
Schwendkfeld und le Schwendkfelder
Ii en.

(Ein itrag zur Reformationsge chichte der

dbon en  E war ein Kind des Lübener Krei es;
 ein Geburtsort 19 i t von Üüben 7½ eile entfernt. Auf
 einem vät  ichen Gut in den ent cheidenden Jahren
21—15 von dort aus übte er einen  tarken Einfluß be onders
nach Liegnitz hin aus, von dort ließ  eine er ten Send chreiben
ergehen Aber vergaß über dem allen  eine engere Heimat nicht;

ielmehr frühzeitig Beziehungen 3u der bena  Tten
Lüben ngern und die elben auernd epflegt rhar hat
rei rau hingewie en,  ich aber auf die Wiedergabe einer Notiz
aus Manu kript Friedr. Soultetus „iscellanea variar.
rerum Evangelii In Silestia“ be chränkt: „Do

Evangelion nach der e ien quahm, Err OCuntz Nostitz
alter arr zu Üüben vnd um in der Liegnitz. Er hatte mit
Oaspar Schwenkfeldt Bekannt chaft, der Ihn auch zum
EvangelioI hat, vnd oft ihm gepredigt in der pfarrkirchen.
Err Cuntz alt vnd redigens nmächtig wegen  chweche
und nahm doher einen agi ter von Wittenberg, Eren Michel
grike zum prediger an neben ihm, biß das 1531 arb,  eines

271 Jahr   Die Beziehungen S  en  E zu  einer
Lübener Heimat auch nach andrer 1  ung hin aufzuhellen,  oll uim
folgenden ver ucht werden

Schwenckfeld fand un Liegnitz bei riedri II., de  en
er  ich Ende 1518 begeben hatte, wenig Ver tändnis für die

nmeuen Ideen, denen  elb t  ich ereits IM inter 1517/118 Er 

 chlo  en hatie Daher benutzte ie e Zeit, um;  ich  elb t m der
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Bibelkenntnis 3u vertiefen und die neu er cheinen  n reformatori chen
Schriften zu  tudieren. Daneben widmete  ich der Bewirt chaftung
eines Gutes, bis 1521 eine  Gehörleidens wegen gänzlich aus
dem Hofdien te 1E. und  einen Wohn itz Uuernd nach 19 dber 

egte In die em re  cheinen  ich ihm m Uüben die er ten
Anknüpfungspunkte geboten zu aben Der O  iger Pfarrer ndr
Arnold War ein Lübener Kind Die Familie Arnold bar MN üben
ange e  en!); die  chwenckfeldi che Richtung blieb in ihr ange Zeit*herr chend?) Am 13 Mai 1521 trug Eer  Ikar Stanislaus Saur
M Breslau dem Hebdomadar der Pfarrkirche in Üben auf, das
durch den Rücktritt Andreas Arnold erledigte Mini terium
am Qr der Barbara und gne V der Pfarrkirche mit
ichael Dithmann neu zu be etzen.“) Vermutlich Arnold
als Pfarrer von 19 gleichzeitig Inhaber Lübener Altar ·
mini teriums. Ob der ücktritt dbon dem Altari tenpo ten irgendwie
mit  einer Hinneigung rder ehre m Zu ammenhang
ge tanden hat, i t nicht zu ermitteln; jedenfalls er chein aber Arnold
nach dem er ten bekannten Briefe Schwenckfelds vbom 14 Oktober 1521
als Ge innungsgeno  e und trauter Freund letzteren. Daß
Arnold  eine Familienbeziehungen in Uben zur Verbreitung refor.
matori cher edanken benutzt habe, i t zwar nicht direkt zeugt,
aber doch eine berechtigte Annahme. Da aber bereits 1522
nach els über iedelte, wird man  einen Einfluß auf die Ge taltung
der II  1  n Verhältni  e  einer Vater tadt nicht allzuhoch beran 
chlagen dürfen.

Eine zuverlä  ige Stütze für  eine Be trebungen fand Schwenckfeld
Sie war die erM der Herzogin Anna bon rieg Lüben.

Herzogs oguslaw agnus dbon Pommern und urde
Juni 1515 mit eorg von Brieg vermählt. Schwenkfeld

 cheint anläßlich der Verheiratung  eines Landesherrn aus dem

Thomas Arnold war 1517, Paul Arnold 1527, Hans Arnold 1539,
1545, 1549 Stadtvogt.

Ein Andreas rno ehörte den Lübener Bürgern, die
riedrö III. am Oktober 1550 Begün tigung des Schwenckfelder 
tums verhaften ließ; ein Noah und ein Jochen Arnold werden 1—1563
im Taufregi ter Abendmahlsenthaltung erügt,  ie waren zweifellos
 chwenck eldi ch ge innt

rkunden 859



192

Dien te erzog arl von Mün terberg Ols ge chieden un
00 Brieger Hoflager überge iedelt zu in eindem datierte  eine
Belannt chaft mit der jungen rzogin Als eorg an Kai
1521, „9orruptus orapula t voluptatibus“ arb, verlegte die
Witwe ihren Wohn itz nach Lüben, das ihr zum Leibgedinge zu 
gefallen  ie ma „eine große Bep tlerin“Y
war, wird Schwenckfeld Isbald  eine en Beziehungen zu ihr
wieder aufgefri cht Sie Wwar eine edle charaktervolle Per
 önlichkeit und eine hohei  olle, anmutige Er cheinung. Ihre
Herzensgüte und Leut eligkeit machte  ie beim  ehr beliebt,
mit ung darauf ward  ie allgemein „die Für tin von Lüben“

ihr nicht Freiern, auch Gu tav Wa a
warb ihre Hands),  ie 309 edoch den Wi  en tan dbor und

i Lübe als „eine rechte Mutter der Armen.“ Verhältnis 
mäßig früh muß Schwenckfeld den Wider tand der Herzogin gegen
die neue ehre überwunden haben iellei erfolgte die Bekehrung
una  chon Im Winter 1521/22. Als wen  E Im bruar 1522
m Wittenberg und dort mit Bugenhagen, dem Landsmann
der Herzogin, Fühlung  uchte, konnte an cheinend die em ereits
von der innesänderung der für tlichen Frau berichten. Bugenhagen
richtete 1528  ie einen chri tlichen Sendbrief don der „Summa

Seligkeit aus der eiligen Schrift“) nicht, wie einleitend
bemerkt, „vmb zeitlicher eer willen“,  ondern gedrungen vonI
licher Liebe und geleitet von dem Gedanken, daß als pommer cher
Untertan der Herzogin auch die habe, auf das Seelenhei
 einer rigkeit zu  ein. Er begrüßt die Herzogin als
Glaubensgeno  in mit rzlichen orten „Gnedige fraw, jch bin

erfrewet, daz ich von Ewer Gn vil gutes gerüchte höre, das
ainen Chri ten 7174 haben, vnd  ei alin liebhaberin des

Schwenckfeld Eißeler dat. Esslingen vor Laetare ano
Wolfenbüttler Ms X Augustian. 36, 2 rie Nr

Schönwälder, die Pia ten zum Briege.
Pol, Jahrbücher III, 147

9 Schwenckfeld Frau Eißeler 1549
Ain chri tlicher  endprieff frauw una geborne rtzogin von

Stettin in Pomern Löben Uumma der  eligkeit auß der ailigen
durch Johannem Buggenhagen aus pomern, arrherr der I  en

¹ wittenberg. Sa  e ch edruckt thv Wittenberg 1523, hochdeut ch 1524
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heiligen Evangelion vn ers heren X  U hri ti rum
Ivnd beger von g°or vn erm Vatter, durch vn ern herren
Chri tum, das der gut Nam gelten möge vor dem ange icht gottes,
das M der warhait vor got das  ey, das ich von den leuten
höre, das i t, das bon gantzem ren ri ten  ey, vnd mit
er I t auff Chri tum allein  ich verla  e, vnd auff keyn
andere Kreatur noch Im himmel noch auf erden, vnd das  elbig In
0  er anfechtung, widerfal, not, ünde, ang des und der
hellen“ Weiterhin Bugenhagen aus, daß der wahre Glaube
 ich in der Liebe erwei e und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß auch
der Glaube der Herzogin  ich zwar nicht auf eigene erke  tütze,
wohl aber dem Näch ten gute erke um on t erzeigen werde, dann
hat ainen Chri tlichen namen, 10 auch ein Chri tlich we en
bor den Augen gottes vnd II ange ehen für ain liebhaberinEvangelii vn eres herren Ihe u ri ti“. Es lg die Summa
der Seligkeit, I der ver chiedene erkmale des wahren Chri ten 
tums be prochen werden. Ein Zu ammenhang Bugenhagen chen
Briefes mit dem Schreiben Schwenckfelds die Klo terjungfrauenIn Naumburg Qu vom September 1523 i t kaum nachzuwei en,eben owenig eine Beziehung der Herzogin nach Naumburg“), höch tens ISISISIIIINN.Ndarf man annehmen, daß Anna  chon damals als raute Freundin
Schwenckfelds wie überhaupt  einem rift telleri chen irken oauch die em er ten größeren Sendbrief le  en Anteil ge 
nommen hat Der O  iger u  err weilte wohl oft auf dem
Lübener o  e und  ammelte dort  eine Anhänger I der
zum gemein amen Studium der rift, bis M der zweiten HälfteJahres 1524 das Mandat riedri II erging, welches die
Verkündigung des Evangeliums absque ullius doctoris humani
Stiam ipsius Lutheri frei gab und damit auch Schwenckfeld eine 2———— — — 9.—.606—
ausgedehnte Predigttätigkeit ermöglichte.

folgenden ahre begann Schwenckfelds Abwendung dbon
Wittenberg in der Abendmahlsfrage Als E  ich Iim November 1525
nach Wittenberg egab, Uum mit den Reformatoren er önliühlung zu gewinnen, gab ihm die Herzogin ein Empfehlungs 

——neider, der ge chichtliche Verlauf der Reformation n Liegnitz,Berlin 1860, Seite nimmt einen gen Zu ammenhang
20*———*“““* NTTTTTTTRR
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 chr ügenhagen mit Indes der ruch wi chen
Sch und Luther nicht aufzuhalten. Die Dar tellung der
mannigfachen K, olgten, gehört nicht hierher
Friedrich I  tand zu nckfeld, auch dann noch, als die er
Im Februar 1529 reiwillig ins Exil ging, um dem erzog die
Stellungnahme gegenüb dem feind eligen Auftreten des Kö
Jerdinand erleichtern. Er t Im 1533 lenkte Friedri in
die Wittenberger Richtung ein, ohne damit wen  E durch den

Glauben ekommen war,  eine dankbare Wer  ung
entziehen Er ließ auch die Herzogin Witwe in Lüben, E  ich
rückhaltslos der  chwenckfeldi chen Richtung u chloß,
gefochten gewäh Infolge de  en konnte  ich in der Lübener

das Schwenckfeldertum Jahrzehnte hindurch unge törtUpten.
Als der alte Pfarrer Konrad von No titz 1531 arb, rat eorg
Hir enberger, ein Anhänger Schwenckfelds,  eine Stelle!) Ver 
1 er von der rzogin berufen orden „Er war ein
weltkluger Mann und der Frauen rzogin geheimer Rat “2).
Später trat augen cheinli eine Spannung zwi chen ihr und
ir en ein, wozu möglicher Wei e das unprie terliche eben

Pfarrers nla bots)
Schwenckfeld e mit der Herzogin mn brieflichem Verkehr,

 ich ihr vnderthäniger pflichten ihrer Chri tlichen
Lieb für tlicher gun t halben vil  chuldig“,“) und chätzte
die Für tin, mit der ihn das Band gei tiger und gei tlicher Ver 
wandt chaft verband, als eine Frau „mit ainem  tandhaftigen
— reichem ver tand tugend vnnd Chri tlicher Zucht begabt“,
und als eine „be undre liebhaberin des Herren Je u Chri ti vnnd
eines lebendigen Worts, die allenthalben vnnd auch bey der

Ehrhardt Hir chberger;  ein un bezeugter Name
Urkunden 862a 868 i t Hir enberger.

der Hand chrift Pa tors Gottlob uüge zu Neumarkt,
die eine Ergänzung zu Ehrhardtsero Tl. Kap 17, hietet
Staatsarchiv Rep Ehrhardt.

„Vom Gebeeth Betrachtung vnd Außlegung XX  — P alms,
Augsburg 19 Aprilis Der durchleuchtigen Hochgebornen Für tinvnd Frawen, Frawen Anna, eboren tettin, Pommern, Hertzogin in
Schle ien ur gn rig — oben meiner gnädigen Frawen (II Aufl
1547 erakademie Liegnitz 42 )
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eligion gut weg ließ er  ich angelegen  ein,
die Herzogin durch mannigfache ausführliche Zu chriften I ihrer
religiö en Stellung en  rechend  einer eigenen An chauungswei e
tärken Jahre 1534 widmete ihr  eine ndlung vom

ebe und die daran ange chlo  ene Auslegung des P alms, In
der gewi  e Bedenken der Herzogin ber Uerlei Spaltungen

Wennund Argerni  e auf religiö em Gebiet zu zer treuen
abei darauf hinwei t, daß allerdings „mancherlei mit einfallet,

dy das 9 verdächtig „den Handel Gottes Herren Chri ti
argwenig herwiderumb dem f ainen chein ar  n
machen kan“, und „ettlicher vnge chickt ärgerlich / fürnemen deß
gleichen der andern vnver tändigen vnnd vnzeittigen eiffer“ adelt,
 o zielte damit iellei auf gewi  e Vorkommni  e in der Lübener
Gemeinde. Er mahn die Für tin,  ich durch  chmerzliche Er 
fahrungen und Er  inungen nicht beirren la  en, ondern
mehr auf Ott ehen und „alle gei ter —  o wol als alle leerer /
deßgleichen durch der leerer eben vnd lauben nach Chri to vnd
nach  einem gai te der armn gai der  anf tmüttigkeit — der
eduldt —— der mildigkeit der emu —— frid lib vnd götlichen
warhait i t vnd nach der frumkeit deß hertzens wi  e 3u richten “.
Was die Spaltungen  elb t anlange, möge  ie bedenken, daß ie e  n
zwar vielen werli  . den userwählten und Gottliebenden aber
heil am  eien,  ofern ie dabei ihren eignen angel erkennen lernen
und In das ebet und die der Wahrheit etrieben
werden. Man Ur e nicht auf die äußere Einheit der Ceremonien
und der Ma  e,  ondern mü  e auf die göttliche nhei  ehen, die
bei der leinen Herde zu finden  ei Des iteren verbreitet
 ich 33  ber die Anfechtungen und Verdächtigungen, enen  elb t
ausge e  ei, und bittet die Für tin  einer fürbittend zu edenken
und die Widmung der Auslegung des XX P alms m NA
annehmen zu wollen

Auch der Sendbrief! nach traditioneller Annahme
1538 ent tanden i t, äßt einige elflichter auf die Stellung

Schwenckfelds Epi tolar LXII Sendbrieff, ge chrieben
die durchleuchtige — ebore Für tin un Fraw   Fraw nuna

geboren Stettin Pommern — Hertzogin in Schle ien zur Lignitz
Brick vnd oben Vom rechten
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Izogin zu Hir enberger allen Schwenckfeld beantwortete V
e em Schreiben einen rie der Herzogin, IN dem ie elbe
Belehrung bezüglich Abendmahls ebeten hatte, be onders auch
darüber, ob  ie den kirchlichen Abendmahlsfeiern teilnehmen
ollte. betont, daß nicht aran enke, die äußere Abend 
eier zu verwerfen; was eLR wolle,  ei eine Feier IMR auben
Ob nun „d auffgerichte Nachtmal des arrer m Lüben“,

nach dem Zeugnis der Herzogin, „ein fein An ehen vnd
 chein habe“, das re Nachtmahl  ei, er cheine ihm zweifel 

haft Es käme QAbet ni auf die äußere Form und den Buch
aben 0 ondern auf den eiligen ei Man zu rfahren
 uchen, welche ehre der Pfarrer vbom Abendmahl habe, und ob
als Diener des Gei tes auch Iin ezug auf das Abendmahl agen
könnte ich habe vom Herrn empfangen. Ferner mü  e man

wi  en, worauf der Pfarrer die Leute beim Abendmahl wei e, ob
dem Himmel oder zur Kreatur, und ob den Leib Chri ti

zu unter cheiden r tände. Be tände + die en Punkten irgend ein
ifel,  o dté die Herzogin be  er, die Abendmahlfeiern des
Pfarrers 3 meiden, und dies um  o mehr, wenn er elbe auch Un 
gläubige ma zula  e. Sie möge edenken, daß die be

ein gei tliches (Joh ehre, daß mon ri tum nicht
Im Kreatürlichen,  ondern Im Himmel  uchen ürfe, und daß  ie  ich
daran enügen en mü  e, e um im Glauben zu genießen, auch
wenn  ie ihn mit dem unde nicht genießen könne. U Schluß
warnt die Für tin davor,  ich + den äußeren Kirchendien t vber 
tricken a  en, bittet  ie, ihrem Pfarrer nich 3u ge tatten, die
durch das Blut des Herrn erlö ten Gewi  en wieder in ein neues
Gefängnis der emente zu bringen, und ermahnt  ie, treue, gottes 
für  ige Diener des Evangeliums zu e  en

Die Herzogin  ich on equent Abendmahls enthalten
und um des willen, wie überhaupt wegen ihrer ent chiedenen
Parteinahme für Schwenckfeld, viel Anfechtung, auch von ihren
Brüdern, den pommer chen Herzögen erlitten . kann auch kein
Zweifel darüber be tehen, daß  ie ihren Einfluß nach die er Richtung
hin auf die Lübener Bürger chaft eltend gemacht hat; denn Schwenckfeld
hatte  ie gebeten, dafür gu orgen, „daß ihre Unterthanen urch

Schwenckfeld Frau Eißeler d.
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den lebendigen Glauben in Übung der e vnd aller Gott eligkeit
hinau 3u Chri to gewie en vnd bon Chri to recht gelehrt würden “.½)
Dazu kam, daß die Herzogin vermöge ihrer großen Freigebigkeit
und Wohltätigkeit einen großen Anhang unter dem geha
haben muß Schwenckfeld erzählt von ihr, daß  ie ihrer Frank 
heit „100 hungeri ch gulden mit eigner Hand den vnd Auch
ihren dienern ausgeteilt abe und wün chte, daß  ie der Herr
„noch ain Zeit lang villen Armen vnnd notturfftigen gutt
noch bey lebe er en vnnd wider allenthalben ge und machen “).
Der Frau Margaretha Brauchit chin chenkte  ie ein Haus und
Garten ne einem daran toßenden leinen Endlich  chenkte
 ie Januar 15495 der Stadt Uüben das Vorwerk
Mallmitz, das  ie  e für 900 Mark erkauft atte, zum Unterhalt
für erarmte Mitbürger, Einwohner und hausarme Leute Man
darf aus alledem entnehmen, daß die Herzogin  ich in  ehr m
Einvernehmen mit der Bürger chaft befand, icherlich eben darum,
weil die letztere auf kirchlichem Gebiet ihren eigenen Bahnen
folgte.

le e Ge taltung der inge M üben erlitt die er Störung
durch den Tod Friedrichs II Im ahre 1547 Sein ohn und
Nachfolger riedrich III.,  o unberechenbar V  einen
Handlungen war, le M einem Punkte kon equent;  chützte die
Orthodoxie und bekämpfte die Ketzerei mit einer Usdauer, daß
von den Junkern, „der Pfaffenfür t“ enannt wurde Die Hochburg
des Schwenckfeldertums in Lüben ihm ein Dorn Im Auge.
Ohne die Hoheitsr  E der Herzoginwitwe zu re pektieren, er u  E

1548 des arrer Hir enberger habhaft zu werden. Dem elben
gelang e8 aber entkommens). An  eine rat M

Sendbrief
Schwenckfeld an Frau Eißeler.
Tro tbrieff die Allte r tin 3 e ten Wolfenbüttel Cod

August. Ms Nr.
Staatsarchi 69, eite ff., Regi ter der hinterla  enen Briefe

des Chri toph von Die Schenkung ge chah Am Tage Fabiani
und Sebastiani 1  5  5  49.

Urkunden der Lüben Nur 41
rhar
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dem elben Mlentin Tilgner,) der vermutlich vbvon Liegnitz
aus der Herzogin aufgedrungen wurde, denn er war „ein tarker
Eiferer wider die Schwenckfelder “). Mit der durch un durch
 chwenckfeldi ch ge innten Bürger chaft In Zwietracht. So 
lange die Herzogin E  2,  cheint  ich zurückgehalten 3u aben

raffte ein ragi ches Ge chick die ür tin inweg Zwei Schülerder Trotzendorfi chen Schule, die um der Pe t willen vbon 0  ergnach Liegnitz EeH worden, dort in eine nächtliche blutigeRauferei und fu bom Herzog zum ode verurteilt
wor Vergeblich bat Trotzendorf für  ie nade Da ei
die Herzogin Anna von Lüben nach Liegnitz, Uun für die beiden
Jünglinge Fürbitte einzulegen. Sie wurde aber von Friedrich IInicht vorgela  en und mu unverrichteter inge umkehren. An
der Schloßbrücke  cheuten die Pferde, der agen ug und
die Herzogin erlitt re Verletzungen. Ein langwieriges Leidens 
und Schmerzenslager folgte für die unglückliche Für tin. Schwenckfeldwies ihr M die er Zeit herzliche Teilnahme und edachte ihrer,die als ¹ „Aar eine tugentliche Fraw“ rühmte, wiederholts) Er
richtete  ie einen ausführlichen Tro tbrief,“ der mit den orten
inn „Der allmächtig üettig gott der un ers HerrenIhe u Oristj, ain der Barmhertzkait vnd gott alles

vnd aller ge undhait vnd eben I t trö te erfrew
vnnd mach ge un an eib vnnd  eel, aller ren KrefftenN, vnd gemiet durch  einen  un Um Cri tum, vn ern Hn

vnd pit trewlich mit vndthenigererbiettung meinen gantz willigen dienn t Uvor“. Von der Krankheit
und dem  chweren ufa der Herzogin „mit jamerigem
Hertzen ernomen“, freue ihn ihre „gei tli ge undthait vnd
be tendige lebe 3u Herren Cri to, mit verharung bei  einer göttliche

Am 1549 Ungiert Tilgner, Pfarrer 3 Lüben, al  8 Zeugebei der Schenkung des allmitzer Vorwerks die Stadt en Urkunden
der Lüben Nr

Ehrhardt; Str. auch Ge chichte der Schwenckfelder.
rie Schwenckfelds Frau Cäcilie von Kirchen 9 1  5

Sudermann che Sammlung in Berlin Seite 40. tr auch den rief Mn
Frau Eißeler —49

Wolfenbüttel Cod. Aug Ms 36, 2, Rr 8²
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warhait Er  ei Ott von Herzen Afur dankbar, daß die Für tin
ich V Gottes illen, mit aller Geduld regeln und ihr Vertrauen
allein auf ri tum ge etzt habe Sie möge  ich auch fernerhin
durch den Glauben Je u eiden Iin ihrer Krankheit trö ten.
Habe ott eine göttliche Wahrheit IN ihr Herz ge enkt und  ie
trotz aller Anfechtung bei der elben erhalten,  o erde darin
auch bis ans de fortfahren. Von Chri ti bewahrender und  elig 
machenden nade,  einem ewigen Te tament und der Hoffnung
der Herrli  el handelt der weiteren Briefes Schwenckfeld
 chließt mit dem Wun ch, daß Ott der erzogin leibliche un  1
und erein das ewige eben geben und  ie I Glauben und der
lebe wach en a  en möge

Einen kurzen Bericht über die inneren Anfechtungen der
Herzogin empfangen wie aus Schwenckfelds rie Frau Eißeler:
„die Fromme ertzogin i t n E letzten nöten hart bom Luth
Predicanten ange trengt worden, Ihr Sakrament — welches  ie Chri ti
Te tament heißen zu empfahen,  ie i t aber be tendig bei vn erm
bekantnis liben bnd ge agt, der Herr hab  ie  chon in
Ihrer  eelen ge pei et,  pei et  ie auch noch mit  einem eib vnd
blutte, Qr  ie welle leiben mit vil chönen worten rechtem
ern ond be tendigem Hertzen, darbei auch der Predicant hat
gela  en, vnd Amen ge agt, darauff meine Bücher fleißig
an zule en. So la t Ihr die Hertzogin eine Junckfraw auch
teglich darinnen le en“. Schwenckfelds Wun ch, die treue Freundin
noch einmal wiederzu ehen,  ich nicht erfüllt; die Herzogin
 tar April 155053. Ihre i etzung fand folgenden
onntage Die ei  E wurde vom iegnitzer Rat und

An Frau Eißlerin Sudermann che Sammlung Berlin rief 58,
Seite 213, datiert In den  ten Schw chreibt: ein oln
Herre will mich halten vnd vff  einer Schlö  er für den einden wol be 
wahren, ahin ich noch nicht omme. Aber bey der frommen ranken
Hertzogin, deren den zuge chrieben, wer gerne, wen
möglich, eine Zeit lang Sie i t ver tendig im I des erren, gott elig
Ivnd be tendig.“

Nicht, wie Grotefend ngibt, Mai 0t Thebe ius, egn
Jahrbücher Teil III und Stadtarchiv egn Acta publica
Sie tarb Freitag zur Nacht nach Misericord. Domini „vmb Acht ora
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Ge chworenen bei den  ieben Kreuzen an der Aldauer Straße I
Empfang Die Herzogin Katharina von Liegnitz EL ·

den Leichenzug mit ihrem a  der Ziegel cheune.
In der Für tengruft zu ohanni wurde die Für tin ige e
„in ehnem mardern thama chken chauben mitMKorallen paterno ter
halb guldener ehne, m uUunde halb 9° halb korallen“
„Gott wolde die aden haben, den leyb ihenem tagk
i aufferwecken“

Infolge des Todes der Herzogin Anna rat UÜben die
Oberhoheit des iegnitzer Herzogs War bisher das Schwenckfelder 
tum m der Jahrzehnte hindurch gefördert worden, °

bei II  1  N Stellung Friedrichs hinfort auf keinerlei
nung zu rechnen. Eine unbe onnene Tat  cheint nl-a zu dem
er t Zu ammen toß gegeben zu haben Ein Schwärmer jeden 
falls ein  chwenckfeldi cher Sendbote hatte öffentli auf dem
arkte gepredigt und die Po aune des Aufruhrs gegen den Für ten
und 50 evangeli che Mini terium gebla en Pa tor Tilgner er tattete

Herzog Anzeige und berichtete, daß der Rat der ni
habe, den ärgerlichen Auftritt zu indern.? Der Herzog

ließ onnaben nach Michaelis 4 Oktober)s) „hora durch
den Drummel chleher auf chlohen, all die  einer ge chworen
 oldten  ich inn Harnu ch mit ihrer en Wehr vffn platz verfugen,
aldo jedermahn vngewiß, was nun  eyn  oldte: mahn  ich dennoch
gehor am vorhaldten. Der nicht kommen, einen ge chickt,
i t J Roß vfn platz kommen, das fanten Fahne) flyen
la  en, auch der Wappen durchgeri  en vbnnd mit eynen Reuthern
vnd dem gantzen volck vmb hora eyns aus Liegnitz gen Lüben
getzogen Des Morgens e  wan ehne un dbor tage alda mit
olck vnd ge ankommen. Montage haben zu
Lüben, darumber daß ehr off dem arg geprediget vnd ufruhr

Stadtarchiv Liegnitz Aufzeichnungen des Stadt chreibers von
Liegnitz Valentin Nitius

Nach rhar und e  Nu
Liegnitz Thebe ius fügt hinzu, der erzog

habe alsbald  einer Ankunft die Stadt chlü  el der entgegen
oummen, die be etzt und mehrere Tage ge chlo  en en
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machen orge 3u  taupen Ohn El ohren ab chneiden
Einen  chneider vnd Andres ArlethIvnd des Lands verwei en a  en

zu amben gekuppelt vnd den Rath am dem Bürgermei ter gen
Liegnitz bey Nacht ge chickt, ewohlen  ie gefenglich eintzulegen, i t
der  chneider Iim ahni  N, Arleth Im Goldpergi chen, der ath
mit am dem Stadt chreiber Iim og Aurm gelegt worden.“
Später wurden der Burgermei ter, die Ratsmitglieder und Arleth
n einer Herberge untergebracht, während der neider und der
Stadt chreiber Iim Gefängnis verblieben Nach vierzehntägiger Haft
wurden die Ratsmitglieder und die übrigen Schuldigen entla  en,
während der Stadt chreiber er t nach 15 Wochen die reihei wieder 
erlangte. Außerdem hatten alle gemein am 600 rthl Strafe 3u
zahlen, und die  tädti chen Beamten wurden ihrer miter enthoben.
Am Juni 1552 andten!“  ich Hans Re ch, erten Habermann,
Andreas Arnold, Kret chmer, Hans Seiffert, Veronika Hans
Fin terin, augen cheinli die Delinquenten von 1550, den erzog
und baten Verzeihung „ihre fürnehmens,  o  ie Hertzog
Friedrich fürgenommen 10 Gleichzeitig er uchten  ie eine eihilfe
zur Rücker tattung der 600 rthl., die  ie dbon Breslau eborgt ätt

Für den Stadt chreiberund zum größten eille noch  chuldeten.
berwandte  ich der Hauptmann von Brauchit ch?) Donnerstag
nach Reminiscere 1556 bei dem Herzog mit der itte, ih IR
Gnaden die Strafe 3u erla  en.

Das Schwenckfeldertum in Üüben war durch das Exempel,
welches Friedrich  tatuiert hatte, ni gebrochen folgenden
Jahre wurde der Herzog Kuratel ge tellt, Tilgner ar
plötzlich;  ein Nachfolger Thomas Lindner erlag nach einjähriger
Wirk amkeit einem Schlaganfall. An  eine rat olau
Grenewitz, ern  iebzigjähriger rei en Kräfte durch ein Tbeits 
rei eben aufgerieben waren und 1e länger le mehr verfielen
Unter die en Um tänden nahm die  chwenkfeldi che römu in
UÜüben wieder Bereits Im ahr 1554 be chwerte der
Lübener Pfarrer mit enen von Liegnitz, Goldberg und Haynau
üher „das verterblich ergernis der Schwenckfeldi chen  chwermerey“;

Lüben
ebenda

Freitag vor Martha 155
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und ein emoria des Lübener Pfarrarchivs“ berichtet, daß
15  = „die Schwenckfelderey der Lübni chen I bey Obrig -
keiten und Unterthanen, Alten vnd Jungen mit eingerißen.“

die e Zeit eröffnete der junge energi Lübener Pfarrer, der
7 Nachfolger des aAm April 1560 T torbenen Grenewitz, ranz

Ro entritt, einen andauernden Kampf die  chwenckfeldi che
Strömung, der ih zwar  ein Amt ko tete, aber der zum Erlö chen

ÜberSch  R  rtum V Lüben we entli beigetragen
Ro entritts tigkeit i t ereits in einem früheren Auf atz berichtet
worden )). Es  ei einiges nachgetragen, das geeignet i t,
Umfang und Art der  chwenckfeldi chen Strömung m Lüben genauer
enntli machen

we entli ue für die enntni der Lübener kirch 
lichen Verhältni  e in der ten des XVI Jahrhunderts
kommt das dbon Ro entritt Iim ahr 1560 begonnene Taufregi ter
In Betracht. Es enthält neben den Taufdaten zahlreiche Notizen
über die irchliche Stellung der betr äter, Mütter und aten,
über die Re ultate der bon Ro entritt gehaltenen Examina, über
Maßnahmen der Kirchenzucht mehr. n o ern bot das
Taufbuch die Möglichkeit, ein annäherndes ild dbon dem Umfang
der wen  e  rel m der Lübener Parochie zu gewinnen. Eine
 y temati che Durcharbeitung des egi ters für das rzehn 1560
bis 1570 ergab etwa 180 Familien, bei denen  owohl die Re ultate
der bon Ro entritt ange tellten Prüfungen als auch die bon ihm
getroffenen Maßnahmen und deren Erfolge vorlagen, und die auf
run die er Unterlagen mit einiger 1  rhei der  chwenckfeldi chen
Richtung zugerechnet werden onnten. Berück   19 man, daß m

Taufbuch die älteren Gemeindeglieder fehlen, eLr
Schwenckfeld einen  ehr bedeutenden nhang hatte,  o dürfte  ich
die angegebene Zahl nicht unwe entlich erhöhen Man wird iellei
die Anhänger n  E m der Lübener Parochie auf 5—6000
(Erwach ene und Kinder) beziffern dürfen. bedeutete für ein

Das Memorial i t einem en Verzeichnis von unter chied 
lichen Berenderungen beyn n  en Pfarrdien t“ zu ammenge tellt und
dürfte aus dem Anfange des VII Jahrhunderts  tammen.

Corre pondenzblatt Bd X, Heft
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Kirch piel von 4500 —5000 Seelen! ene  ehr an ehnliche Minorität
zumal die elbe gerade M den ratsverwandten und ange ehenen
Familien und IN den ünften be onders Tuchmachermittel ennen
 tarken Rückhalt

Indes bar die  chwenckfeldi Richtung nicht bei allen, die
ihr anhingen gleicher Stärke ausgeprägt Sie err  8 ereits

der zweiten Generation und Inten itä eher ab· als
zugenommen War  ie doch der großen ehrza als Erbe der
Erziehung und Gewöhnung überkommen, vährend das eigne innere
Erleben, die er önli Erfahrung vielfach fehlen mo  E Jeden 
falls überwog die negative eite, die ablehuende Stellung gegenüber
der II und ihren Einrichtungen. Die religiö e Wärme und die
Lauterkeit des Wandels, wie  ie bei Schwenckfeld  e und  einen

Ar,älte ten Anhängern unleughar vorhanden gewe en war zum
guten Teil ge chwunden. Völlerei, Neigung zum runk, Zügel 
lo igkeit dgl kann man auch  chwenckfeldi ch Krei en nach;
wei en Aber auch der Wider tand gegen die HSi der Verzicht
auf Qufe und Abendmahl, wie ihn Schwenckfeld 6 b t empfohlen
hatte, Urde den  elten ten en his zum äuß   ten getrieben.
Die 1  E Qufe wurde wohl Immer ge ucht, 98 Abendmahl
wenig tens ange ichts deh Ode begehrt Anhänge der  treng ten
b ervanz fanden  ich vereinzelt Iu der lteren Generation

Einen intere  anten Bericht? über das Lübener Schwenckfelder 
tum fand ich IM Staatsarchiv zu Breslau „Des arrhers von
EN be chwer der chwenckfeldi chen re und begrebnis halben“
Das Dokument entha ein umfangreiche Schreiben Ro entritts
Herzog eorg von iegni rieg, der Pfandherr dbon Lüben bar
vom Donnerstag nach Katharina 1562 Einleiten wei t Ro entritt
auf die große nott der Kirchen Gottes a  Ie zu Lyben“ hin, die

——F—..  w—— tihn dringe, die des Lan  errn anzurufen Darnach entwirft
ein  ehr charakteri ti ches ild von den Lübener Schwenckfeldi chen

Krei en Nachdem fur Jarenn Ca par Schwenckfeldt  eine Irrige
ehre nter das volck gebracht hatt 1E vnnd allewege a  le 3u

Auf run ehr  orgfältiger Berechnungen ann le e Seelenzahl
der rochie für den Ausgang des XVI Fahrhunderts angenommen werden

Das Datum i t das des Einganges N der
für tlichen Kanzlei
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Lyben Hund herumb einen ziemli  u anhang gehabt, darüber eide,
meine vorfahren die Prediger alhie, nich wenig geklaget, vnd ich
noch heutt klagen, vnn viel mu Arbeitt bnd vngvn Un Aben
muß. Nu habe ich, vie allen moglichen ei angewendet,
wie ich die,  o noch mit  olchem Irrthum ehafft, auff die re
ban brengen mochte, vnnd fa t ein gantzes Jar langg, M Pn
meinen Predigten geflehet, gebeten ond trewlich ermanet,  ie wolden
von ihrem rthum ab tehen, habe mich auch ihnen freundlich
erbotten,  ie ollen 3u mir anheim komen, ich itt ihnen mn
aller  anfftmutt (wie ich dann auch itt tlichen habe
handelen vnnd  ie onterri  en Auch habe ich aneben angezeiget,
0  ie ha  tarrig im Irrtum verharren, ond  ich itzt bei ge unden
age nicht bekeren vnd gum h Sakrament wie andere  t
gehen verden, 2  age ich arr, das jhnen IN ihrer krankheit
veder utitt dem Abendmal welches  ie itzt Im Leben °  chendlich
verachten noch mitt chri tlicher e uchung dienen kann ond will
Darumb  ollen  ie  ich doch vmb Gottes willen, itzt eil  ie noch
ge und  ein, dazu  chicken ond vorfügen, damitt, ich vnd die
Gemeine, merken ond ehen kan, das  ie  ich mit ern ekeren
Denn i t die er Sekten arr  7* wie dann alle wi  en, die mit hn
3u thun gehabt haben, das  ie im Grunde don der Predigt des
Wortts bttes vnd dem Sakrament nicht allein wenig ondern
auch  pottlich vnd vnchri tli halten, vnd tehen darauf, wie S  enckfeldt
lar  chreibt, vnd  ie bekenuen: Man onndte wol die Predigt
vnd UOun die H Tauff vnd abendmal elig werden, derhalben enthalten
 ie  ich auch davon in ihrem Leben vnd benden dann mancherlei
ent chuldigung für, die doch ni vnd eite ein Doch enn  ie
fühlen, das der Tod herbeikompt, chicken  ie nach einem Diener
Ind gebenn für,  ie begeren des Herrn abendmal, E doch jhr
ern nicht i t, wie denn  olches Ihr ehre genug am auswei et, 10
bie auch etliche freventlich dürffen  agen: Es  ei einem ranken
E  er  7 das eine bier uppe mpfahe denn des Herrn
abendmal uch bewei en das die xempe derer, die den ortten
krank ehn Ivnd terben, da Schwenckfeldi che lehrer  eyn, die elben
begeren nicht einmahl das Abendmal ondern  terben das elbige
immer dahin U jhren Glauben Aber IN  ie bnter Chri ten
wohnen, da tellen  ie ich, das  tündlein chier Im als
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begerten  ie des Abendmals, Ind das un  ie nur darumb, das
Ian  ie erlich Ie Andere Chri ten begraben  olle, damitt,  o man
 ie anders wohin begrübe  *  ie ni jihrer erlichen freund  afft ein
Hohn heten Wie dan etliche bekand vnd ich dvon en hrlichenPredikanten gehort habe“

Nach die en Darlegungen geht Ro entritt zur Dar tellung des
Falles über, der  ich kurz zuvor ereignet hatte Der TuchmacherPaul Neugebauer,! ein hartnäckiger Anhänger des Schwenckfelder 
tums, der On den früheren Pfarrern viel  chaffen gemacht.—————————=2:   SSIIRIIe‚Ie“e“‚‚“eee
hatte, Dar auch gegenüber der „vielfaltigen Ermanung vnd drevang“Ro entrit er  0 geblieben und Nie gum Abendmahl gekommen.

de  en Frau, die nicht minder anati war, erkrankte, weigerte ie  ich trotz des Zuredens der eignen Kinder, den U pru des— — ———— J—RRRRRNRICRNR Gei tlichen und die Spendung des Abendmahls nachzu uchen. Als
inde  2 die Krankheit einen tödlichen Ausgang erwarten ließ, begehrteNeugebauer bei Ro entritt die Gewährung des Sakraments Der
Pfarrer lehnte jedoch die elbe mit Rück icht auf die wiederholt bon
ihm erla  enen Kundgebungen ab, weil die Schwenckfelder gefli  entlichden Empfang des Abendmahls auf das E  E Stündlein ver 
 chieben pflegten, während  ie 8 Im Leben verachteten. Er erwartete
indes, daß nochmals nach ihm  chicken würde, und bar bereit,ann dem Wun ch der Frau nachzugeben. Es erfolgte jedo bon
 eiten Neugebauers kein weiterer Schritt; nach drei Tagen ardie Frau Daraufhin erklarte Ro entritt: „Weil  ich die frawhatte uimn leben bon vns vnd vn erer Chri tlichen lehr abge ondert,

ÜUber Neugebauer, der  ich wiederverheiratet hatte, finden  ichu Taufbuch mannigfache Bemerkungen: „Schwenckfeldicus, petiitbaptismum ut ipse dicit, eil al o breuchlich wer, das nans bei mir uchte; er kondte  ich nicht itzt mit vn erer Kirchen vertragen vnd weldenicht abtreten von  einem  chimpflichen Bekenntnis. Die em, dieweil erich elb t von vn erer Kirchen ab ondert, Aben wir auch nichts für  einePer on wollen 3 un haben Aber dem armen junggebornen Kindlein
zum il, Ivnd als ff das Kindlein anlanget, welches noch niit des Vaters1*

——————2

3*—6—*—‚X(————m““nn“n,,,.— “‚/eee“ee----
Irrthum ich beflecket  t, en wir zur heiligen Tauff kommen la  encumadmonitione debita parentum. Bei erer Gelegenheit: Wursusbene admonitus, Srrorem relinquat; item propterea quod publicisheluationibus istis  4 Juaque intersit 61 Domini SOsenam semperintermittat“.

13*



206

onder werden
%  ie auch dbon der ri ten Ruh vnd  chlafhaus billich abge 

Und ob  ie  chon das abendmal hette begeret,
onte ich doch nu wol  ehen, were Nur Aautter heuchelei gewe en,

were II den dreien agen 10 jemand wiederkomen, vbnd noch
einmahl angehalten, wie andre thun, denen ich vmb großer or ach
willen chri tlichen Dien tes ver age. EI Iu das nicht
ge chehen vnd  ie al o ver chieden, konte vnd ich IY andern
hals tarrigen zum exempel das begrebnis aut gottes vnd on ererlieben Oberkeitt mandatt mitt nicht onnen “.

Nunmehr ergriff das Tuchmachermittel, dem Neugebauer an 
gehörte, die Partei des Zunftgeno  en. Die Alte ten und Ge chwornen,
auch der ebenfalls der Innung angehörige Bürgermei ter wandten
 ich  chwerdeführen den Hauptmann und be chuldigten den
Pfarrer, der Frau zu Unrecht das Abendmahl und das
kirchliche Begräbnis verweigert. Man auch den 0  E auf,
„welcher das den Predigern, die lre La ter traffen, nich alzu
gun tig i t Da i t raun bber den Pfaffen manch bö er
gangen“. Ro entritt rechtfertigte dem Hauptmann gegenüber  ein
Verhalten, betonte, daß S der Frau nit em Begehren des Abendmahls
gar ni Ern gewe en wäre,  on t würde  ie nochmals darum
er ucht haben, und erklärte, E5  ei wider  ein Gewi  en, die I  1  eBeerdigung zu ge tatten. Wie man dem rabe die üblichen
Ge änge an timmen, „daß ihre eel ewig bei Ott lebe; Uem  iehabe Chri ti Joch getragen, 10 das ihr Seel i ewiger freud Ivnd
vonne wird leuchten als die  onne“. Ro entritt eharrte auf  einem
Standpunkt, obgleich der Hauptmann ent chied, die Frau  ei mit
den üblichen Ceremonieen zu begraben. In der Wochenpredigt, die
EI darauf folgenden Tage, einem Mittwoch, 3u halten hatte,
egte Ro entritt ausführlich  eine Auffa  ung dar und ermahnte die
Anwe enden an der Beerdigung nicht teilzunehmen. Inzwi chen
rat der Rat, die E  en und Schöppen zu ammen und be chlo  en,die ir  1  e Be tattung durchzu etzen. Ro entritt wurde emgemãbe chieden, worauf Isbald Prote t erho und  ich bereit erklärte,
per önlich zu er cheinen und  einen Standpunkt zu bertreten Der
Rat ließ  ich aber auf weitere Verhandlungen nicht mehr ein, fahl
den Tuchknappen zu läuten, nachdem der Glöckner ver tändigt worden
war, und nötigte den Kantor zur Teilnahme Begräbnis, ohwohl
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der Pfarrer h ie elbe verboten hatte Die Innung gebo
ihren Mitgliedern „bei harter poen“, der obten die hre
zgu erwei en.—— —— ——— 4“—— ——4—— —. —— ——— — — Nur einer Stelle zeigte  ich unerwarteter ider 
an bei den Chorknaben, dbon denen Ro entritt rühmen konnte:

die jungen knaben theten ihre glaubens E  er bekentnis,
denn viel an ehnliche grawhauptige Menner, vnd wiewohl ihn
niemands verbotten hatt, wolten  ie doch, ob  ie  chon hartedrewe warn, nicht mitgehen“. So fand das Begräbnis ohneGe ang Ind ir  1  E Ceremonieen aber unter einem außer.
ordentlichen Leichengefolge, „ onderlich der,  o der Schwenckfeldi chenlehr anhengig  ein“.

Ro entritt  childerte dies alles dem Herzog ehr au  IIund in begreiflicher rregung und bat, „das dergleichen oder
zwie pa orthin in vn eren Ir  N nicht ge tattet werde“, denn
fügte inzu *  le e Ird on ere wider acher, Gotte  DT
IUnd der Sakramente ere  er in ihrem Irrthum hoch  terken
Ind muttig machen, agegen viel einfeltige Chri ten  ehr ergern vnd
einen harten  toß geben, ieweil  ie  ehen, daß eine

Leutte wider ihren ordentlichen Seel orger darff  chützen vnd
handhabenn“ Ro entritt be orgte, daß derartige Zwi chenfälle  ichdes öfteren wiederholen könnten, da e3 Schwenckfeldern und
Anhängern andrer Sekten nicht fehle, e  E all  einen ErmahnungenmM Predigt und Seel orge mit Trotz begegneten. umei  eien
ES „an ehnliche leutte“, die alles daran etzen würden,  ich der dbon
ihm eübten Zucht 3u entziehen. Drum fürchte  ich „vor gro  erm
Rratt“ Einen  tarken Rückhalt fänden die Schwenckfelder den
Predigern ihrer Richtung in den umliegenden Dörfern, E großen
Zulauf, auch aus Üben hätten O  ig  ei ganz Ind aar chwenckfeldi ch. Es  ei hohe Zeit, daß der Herzog dies
Treiben ein chreite. Er für  eine Per on wi  e, daß ELIR
verantwortlich  ei; habe mNie jemanden das Abendmahl ver agt,

* nnen der * ern tlich begehrt, aber, 10 man e8 Nur „auff be chönung“fordere, mü   nach der ege verfahren und  ich hüten.* das Heiligtum den Hunden zu geben Er  ei  einem Ott Rechen aft für  eine Amtsführung  chuldig und habe  eine Seele für des
Volks Seelen ge etzt; ihr lut erde einmal von  einen Händen
gefordert werden.
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Über den von dem Tzog erteilten Be cheid und über den
wetteren Verlauf der Sache fehlen die Nachrichten. Wie energi chun U temati ch Ro entritt auch ferner den Schwenckfeldern zu Eei
mng, i t bereits darge tellt worden.“ Wenn Ehrhardt?behauptet, der fünfund iebzigjährige Seba tian Schubart, der von74—1580 Pfarrer m en war, habe das SchwenckfeldertumIR der edämpft,  o i t das wohl ar aufgetragen.Spätere Nachrichten, wie das ereits angeführte Memorials endurchaus Ro entritt als den erfolgreichen Bekämpfer der  chwenckfeldi chen Richtung Iu Lüben er cheinen, während Schubarts Name
überhaupt nicht erwähnt ird Richtig i t allerdings, daß nachRo entritts E  nem Weggang die antikir  iche Bewegung MNr der erneut emporloderte Aber ihre religiö e Wider tands ra war gebrochen. Wir hören nicht mehr bon religiö en Starr 
köpfen, denen man zum minde ten die Anerkennung ihrer Über 
zeugungstreue nicht ver agen kann, mehr aber von en,deren Vernachlä  igung der kirchlichen Pflichten In ihrem Wirtshaus be uch, in ihrem zügello en eben und in zum Eeil groben Exze  enauf  ittlichem Gebiet genug am begründet i t Die E Erwähnung

——
eines Schwenckfelders findet  ich Im re Am Ausgangedes Jahrhunderts war das Schwenckfeldertum I Üüben erlo  n,nachdem 8 zu wohl nur noch
rochie gezählt hatte

ganz Dererzkelte Anhänger M der

Lüben ole

1* efr. Corre pondenzblatt Bodi Heft 2
2) Ehrhardt S 157

0.
Der Weißgerber Andres chepe „phantasiis Schwenekfeldianis

Por 0  — COoena“.


